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„Der Finanzsektor denkt  
und handelt international“

Redaktionsgespräch mit Nicolas Mackel

Herr Mackel, ganz aktuell: Wie ist 

die Situation am Finanzplatz Lu-

xemburg im Zusammenhang mit 

der Pandemie?

Zunächst einmal sind wir froh, dass wir 

bei uns in Luxemburg – ähnlich wie bei 

Ihnen in Deutschland – die erste Infekti-

onswelle offenbar hinter uns gebracht 

haben und dass unser Gesundheitssystem 

der Belastung standgehalten hat. Was 

unsere Branche angeht, ist es gelungen, 

die operative Stabilität auch während 

des Lockdowns aufrechtzuerhalten. Der 

Finanzplatz Luxemburg war jederzeit of-

fen, selbst in der Zeit der vorrübergehen-

den Grenzkontrollen. Auch die grenz-

überschreitenden Kapitalströme waren 

durchgängig intakt. Das war wichtig, um 

neben der gesundheitlichen Krise und 

den wirtschaftlichen Folgen nicht auch 

noch Verwerfungen im Finanzsystem zu 

haben. 

Das heißt, die Stabilität ist ge-

währleistet?

Bislang hat sich die Finanzindustrie äu-

ßerst stabil in der Krise gezeigt. Es wur-

den die richtigen Lehren aus der Finanz-

krise vor rund 10 Jahren gezogen. Die 

Kapital- und Regulierungsvorschriften 

haben die Stabilität der Banken erhöht 

und einen Rahmen geschaffen, der sich 

in der aktuellen Krise bewährt hat. Die 

Stabilität zeigt sich nicht nur bei Banken, 

sondern in der Finanzbranche insgesamt. 

Beispielsweise ist das verwaltete Vermö-

gen in Luxemburger Fonds, nachdem die 

Volumina im März gesunken waren, im 

April wieder angestiegen. Das zeigt, dass 

die Maßnahmen der Regierungen und 

Zentralbanken Vertrauen im Markt ge-

schaffen haben.

Und nun? Was erwarten die Ak-

teure am Finanzplatz, wie lange 

es dauert, die Krise hinter uns zu 

lassen?

Angesichts der schwierigen Lage sind die 

Finanzakteure überwiegend skeptisch, 

was die wirtschaftliche Entwicklung an-

geht. Fast drei Viertel gehen davon aus, 

dass die Gesamtwirtschaft frühestens in 

einem Jahr wieder auf das Niveau vor der 

Krise zurückkehren wird. Ein großer Teil 

davon erwartet, dass diese Entwicklung 

sogar 2 bis 3 Jahre dauern wird. Viele Be-

fragte erwarten sinkende Erträge für ihre 

Unternehmen und etwa die Hälfte geht 

von sinkenden Gewinnen aus.

Was sorgt Sie beziehungsweise 

die Vertreter der Branche am 

meisten?

Ich habe Sorgen, dass die falschen Schlüs-

se aus der Krise gezogen werden. Die Er-

gebnisse der Umfrage, dass Entscheider 

mit einer verlangsamten Globalisierung 

und einer weiteren Fragmentierung des 

EU-Binnenmarktes rechnen, zeigen, dass 

die Branche in eine ähnliche Richtung 

denkt. Wir dürfen nicht zulassen, dass die 

Pandemie unsere globale Zusammenar-

beit, den weltweiten Handel und Kapital-

flüsse beendet. 

Mehr denn je kommt es darauf an, dass 

Kapitalströme intakt bleiben und zum 

Wohle aller eingesetzt werden können. 

Wir müssen dafür werben, dass die Glo-

balisierung sozialen Wandel, Wachstum 

und wirtschaftliche Entwicklung bringt 

und den Mehrwert des europäischen Bin-

nenmarktes für die Finanzindustrie und 

Wirtschaft insgesamt verdeutlichen.

Über Luxembourg for Finance

Luxembourg for Finance (LFF) ist für die Entwicklung des Finanzzentrums Lu-

xemburg zuständig. LFF wurde 2008 gegründet und agiert als öffentlich-private 

Partnerschaft zwischen der luxemburgischen Regierung und dem luxemburgi-

schen Verband der Finanzindustrie. Ziel der Vereinigung ist es, die luxemburgi-

sche Finanzdienstleistungsbranche weiterzuentwickeln und neue Geschäfts-

möglichkeiten zu identifizieren. LFF verbindet internationale Investoren mit 

den in Luxemburg angebotenen Finanzdienstleistungen, wie zum Beispiel In-

vestmentfonds, Vermögensverwaltung, Kapitalmarktoperationen oder Bera-

tungsdienstleistungen. 

„Es wurden die richtigen Lehren  

aus der Finanzkrise gezogen.“
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Sehen Sie dieses Bemühen auch 

in der Branche insgesamt?

Der Finanzsektor denkt und handelt nach 

wie vor international – auch wenn das 

 Virus und mehr noch die Versuche popu-

listischer Akteure, die Lage für ihre In-

teressen auszunutzen, die internationale 

Zusammenarbeit gefährden. Wir in Luxem-

burg gehören nicht nur in geografischer 

und historischer Perspektive zum Kern 

der EU. Offenheit, internationaler Aus-

tausch und grenzüberschreitende Zusam-

menarbeit ist Teil unserer DNA. Dass 

Grenzen in Europa auf einmal wieder ein 

Thema wurden, hat uns deshalb, wie je-

den überzeugten Europäer, tief getrof-

fen. Ich bin froh, dass die Kontrollen nun 

Schritt für Schritt wieder zurückgefahren 

werden.

Wie sehen Sie die Rolle der Fi-

nanzindustrie im Wiederaufbau?

Schon in der direkten Antwort auf die Kri-

se hat der Finanzsektor bewiesen, dass er 

Teil der Lösung ist. Die Unternehmen ha-

ben den Zahlungskreislauf aufrechterhal-

ten, Liquidität sichergestellt und nicht zu-

letzt haben Banken eine wesentliche Rolle 

darin, die staatliche Hilfe schnell an die 

betroffenen Unternehmen und Menschen 

zu bringen. Auch auf lange Sicht hat der 

Finanzsektor die Aufgabe, weltweit die 

Realwirtschaft zu unterstützen. Wir können 

die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 

Folgen der Pandemie nur gemeinsam und 

im europäischen Kontext bewältigen. 

Das gilt vor allem, weil wir mit der grü-

nen Transformation und der Umsetzung 

des Green Deal vor wichtigen Aufgaben 

stehen. Auch hierzu kann der Finanzsek-

tor einen wichtigen Beitrag leisten. Vor 

diesem Hintergrund ist es auch nicht 

überraschend, dass die befragten Unter-

nehmen Sustainable Finance als eines ih-

rer wichtigsten künftigen Wachstumsfel-

der einstufen.

Sustainable Finance ist ein gutes 

Stichwort. Wie sehen Sie die Per-

spektiven für Green Finance an-

gesichts der durch Corona veränderten 

Situation?

Die Menschheit wird sich es weder bei 

der Bewältigung der Pandemie-Folgen 

noch beim Klimaschutz leisten können, 

Zeit zu verlieren. Es werden in den kom-

menden Jahren gigantische Mittel erfor-

derlich sein. Allein der „Green Deal“ der 

EU-Kommission beläuft sich auf ein Volu-

men von 1 Billion Euro bis zum Jahr 2030. 

Auf dem Weg zur europäischen Klima-

neutralität werden derweil noch weitere 

Summen zu mobilisieren sein, die nicht 

allein durch die öffentliche Hand getra-

gen werden können.

Welche Rolle hat hier die Finanz-

industrie?

Was die Investitionen in die grüne Trans-

formation der Wirtschaft und entspre-

chende Geschäftsmodelle angeht, lautet 

die gute Nachricht: Sowohl die erforder-

lichen Strukturen wie auch die Nachfrage 

vonseiten der Investoren nach grünen 

 Finanzprodukten sind grundsätzlich vor-

handen. Am Kapitalmarkt ist in den ver-

gangenen Jahren ein „grünes“ Segment 

entstanden, das Schritt für Schritt aus 

dem Nischendasein herausgewachsen ist. 

Zudem bilden auch klassische Fonds und 

andere Finanzprodukte zunehmend 

Nachhaltigkeitsaspekte in ihren Anlage-

entscheidungen ab. Sie reagieren damit 

nicht zuletzt auf Forderungen institutio-

neller wie privater Anleger. Und hier in 

Luxemburg arbeiten die Regierung wie 

die Unternehmen daran, die grüne Trans-

formation weiter voranzutreiben.

Sustainable Finance ist ein wich-

tiges Wachstumsfeld. Welche 

weiteren Wachstumsfelder sehen 

die befragten Experten?

„Der Finanzsektor hat die Aufgabe, weltweit  

die Realwirtschaft zu unterstützen.“

Nicolas Mackel

CEO, Luxembourg for Finance (LFF),  
Luxembourg-Kirchberg

Die Entscheider am Finanzplatz Luxemburg er-
warten eine verlangsamte Globalisierung als Fol-
ge der Corona-Krise und befürchten eine stärkere 
Fragmentierung des EU-Binnenmarkts. Das sind 
zwei der Kernergebnisse einer Umfrage unter 
Führungskräften der im Großherzogtum ansässi-
gen Finanzunternehmen. Nicolas Mackel, CEO 
von Luxembourg for Finance, der Agentur zur 
Entwicklung des Finanzplatzes, erläutert im Ge-
spräch die Ergebnisse der Umfrage und seine 
Sicht auf die aktuelle Lage sowie auf die weiteren 
Perspektiven. So plädiert er für den Zusammen-
halt der EU angesichts der krisenbedingten Her-
ausforderungen und legt besonderes Augenmerk 
auf die Pläne zur grünen und nachhaltigen Aus-
richtung der europäischen Finanzplätze. Den ge-
meinsamen Wiederaufbau sieht er als Bedingung 
und Chance, den Green Deal in die Tat umsetzen 
zu können. Luxemburg im geografischen Kern 
Europas sucht in jedem Falle Mitstreiter, um nach 
der Krise den Kampf gegen die Rezession aufzu-
nehmen. (Red.)

Befragt nach möglichen Wachstumsfel-

dern nennen die Branchenvertreter ne-

ben Sustainable Finance vor allem die Di-

gitalisierung. Dies überrascht nicht. Die 

Erfahrungen mit digitalem Arbeiten in 

der Corona-Krise und auch die wachsen-

de Bedeutung von bargeldlosem Zahlen 

sind offensichtliche Beispiele für das wei-

tere Potenzial der Digitalisierung. Das 

stimmt zuversichtlich für die Zukunft – 

und das sehen wir auch an der immer 

weiter wachsenden Fintech-Gemeinde in 

Luxemburg.
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